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Evangelisch-Freikirchliche Gemeinde (Baptisten) Berlin -Tempelhof 22.1.2012

Predigt Pastor Norbert Giebel 

1. Korinther 2, 1-10 „Die Verpackung ist alles!“  

Liebe Gemeinde,

die Verpackung ist alles. Die Inhalte werden immer unwichtiger. Die Verpackung ist entscheidend.  Was wir brauchen, sind Imageberater. Jeder Politiker hat einen. Wie muss man auftreten? Was darf man sagen? Wie kommt man gut rüber?  – Rhetorik  ist das A und O. Du muss reden können in der Talkshow, im Wahlkampf. Den Äußeres ist wichtig. Was du sagst ist zweitrangig, wie du es sagst ist entscheidend! 

Oder ich denke da an manche Zeitschriften. Schönes Bild vom Verfasser, stimmungsvolle Fotos, Tabellen und Entwicklungskurven in kleinen Kästchen als Zusatzinformation. Wenn du es aber liest, geht der Inhalt in einen Fingerhut. Gut aufgemacht, aber nichts drin; und die Leute kaufen die Zeitschrift.   

Der weiße Riese wäscht reiner als rein. Die starke Versicherung steht selbstlos an deiner Seite, dein Leben lang, als Student, als Familie, im Alter wird es dir gut gehen. Die Nassrasur mit diesen drei Klingen macht dich jeder Frauen unwiderstehlich. Werbung ist alles. Das dürfen wir nicht unterschätzen. Es bringt gar nichts, ein gutes Produkt zu haben, wenn du es nicht gut verkaufen kannst! 

Sechsjährige stehen vor ihrem Kleiderschrank und überlegen, was sie anziehen, was am coolsten für die Schule aussieht. The show must go on! Die Verpackung ist alles. – Ist das im Glauben etwa anders? Gilt das nicht auch für die Gemeinde Jesu? Müssen wir viel mehr tun für unsere Verpackung? 

Paulus scheint auf die Verpackung sehr wenig Wert gelegt zu haben.  
Ich lese 1. Korinther 2, 1-10
Ist die Verpackung des Evangeliums gar nichts, liebe Gemeinde? 

Paulus hatte gerade eben ein Bild der Gemeinde gezeichnet. „Seht euch doch an“,  hatte er geschrieben, „es sind nicht viele Weise unter euch, nicht viele, die Einfluss haben, nicht viele aus guter Familie.“ Nein, Christen sind nicht die optimale Ausgabe der Menschen. Sie sind nichts besser, nichts Besonderes. Sie haben nichts, auf das sie sich etwas einbilden könnten. – Seht euch doch an! 

Und jetzt schreibt Paulus: „So auch ich ...“ Paulus selbst ist ein Beispiel dafür, wie Gottes Geist wirkt, wie Jesus Christus seine Gemeinde baut: „Ich bin nicht mit hohen klugen Worten zu euch gekommen. Ich habe nicht voll menschlicher Weisheit zu euch geredet. Ich habe keine überredende Rhetorik angewandt. Ich habe nicht eingängig geredet,  bin nicht strahlend vor euch gestanden, habe nicht brilliert. Ich habe mit Furcht und Zittern vor euch gestanden. 

Paulus hat sich entschieden nichts anderes als Christus zu wissen und zu predigen, und zwar den Gekreuzigten. Warum hat Paulus entschieden, nur Christus und zwar als den  Gekreuzigten,  immer  nur  das  Kreuz  zu predigen?

1. Nur Christen können von Christus reden. Es gibt viel Wichtiges und Richtiges, über das man reden kann. Es gibt Themen, die für den Alltag der Menschen gar nicht unwichtig sind. Gesunde Ernährung, gute Altersvorsorge... Aber niemand kann von  Christus  reden, als allein die Christen.  Darum müssen wir es tun!  Wir müssen von Jesus Christus reden und zwar als den Gekreuzigten, weil es sonst niemand tut. 


2. Das Hauptproblem ist die Sünde. In Korinth dachte man,  und viele Menschen heute denken genau das, dass das Hauptproblem zwischen Gott und uns ein  Erkenntnisproblem ist. Wir müssen den Leuten helfen, Gott zu verstehen. Die rechte Erkenntnis ist das Wichtigste. Stimmt aber nicht.  Das Hauptproblem zwischen Gott und uns ist ein Schuldproblem. Unsere Sünde ist das Hauptproblem. Wir sind verloren ohne das Kreuz, ohne Vergebung, ohne Gottes Gnade. 

Die Korinther meinten von Gott ohne das Kreuz reden zu können. Sie dachten es reicht, vom heiligen und liebenden Gott zu reden, von der Ewigkeit, von der Macht Jesu, von seinen guten Taten und großen Predigten. Sie haben vergessen, dass niemand zu Gott kommt, ohne das Kreuz, ohne seine eigene Gottesferne zu erkennen und seine Sünde zu bekennen! Der Glaube und die Gottesbeziehung wurde ein Problem des Wissens. Das wirkliche Problem aber ist unsere Sünde. Und sie wird allein am Kreuz überwunden. 


Warum predigt Paulus nur Christus als den Gekreuzigten? 


3. Wir sollen unser Kreuz auf uns nehmen. Viele Korinther leugneten das Kreuz in ihrem Leben. Das Kreuz Jesu hat ja schon in seinem Leben angefangen, schon in der Krippe, damit,  dass er angegriffen wurde, dass ihm nicht geglaubt wurde. Das Kreuz Jesu hat auch nach Golgatha nicht aufgehört. Natürlich ist sein stellvertretender Tod einmalig und unwiederholbar. Aber auch seine Nachfolger haben ihr Kreuz zu tagen. Und Jesus leidet mit ihnen. – Das Leben ist kein Zuckerlecken. Die Nachfolge Jesu schon  gar nicht. 

Ich lese gerade die Biographie von Astrid Eichler, die Anfang Februar bei uns predigt. Sie ist als Pastorenkind in der DDR aufgewachsen, hat viele Benachteiligungen wegen ihres Glaubens erlebt. Dennoch schreibt sie als sie 20 Jahre alt ist in ihr Tagebuch: „Wenn Jesus Christus für mich gestorben ist, dann kann ich unmöglich so weiterleben wie bisher!“ Sie fragt leidenschaftlich nach Gottes Willen, empfindet eine Berufung zur Ehelosigkeit, um Jesus mehr dienen zu können. „Wenn Jesus Christus für mich gestorben ist, dann kann ich unmöglich so weiterleben wie bisher!“

Viele Korinther haben nur den Sieg gepredigt: Gott hilft uns zu einem wunderbaren Leben.  Wer glaubt, wer mit Gott lebt, dem geht es gut, dem kann nicht Schlimmes mehr passieren. Sie haben sich zu Gott am Kreuz  vorbeimogeln  wollen. Sie wollten diese  Erde  schon zu ihrem Himmel machen. Jesus aber hat Menschen gerufen und gesagt: „Wer mir nachfolgen will, der nehmen sein Kreuz auf sich und folge mir nach!“ – Die Korinther wollten dem Gekreuzigten ohne ihr Kreuz folgen. Sie wollten sozusagen gleich in den Himmel ohne der schweren Weg des Gehorsams, der Krankheit, der nackten Menschlichkeit, die zu unserem Leben gehört. Darum musste Paulus ihnen das Kreuz predigen. 


4. Und es gab einen weiteren Grund: Die Verpackung war das Wichtigste geworden. 
Den Korinthern war die Verpackung so wichtig. Das Auftreten ihrer Leiter. Paulus nennt sie später im Brief die  Superapostel. Vielleicht war das sogar eine Bezeichnung ihrer Fans, die er aufgenommen hat.  Die Korinther waren stolz auf ihre „Superleiter“, ihre „Superprediger“.  

Es waren gerade die Pneumatiker, die scheinbar so sehr auf den Heiligen Geist setzten,  die ihre Führer so hoch hielten. Paulus würde ja große  Briefe schreiben, aber wenn er vor  Ort war, war er schwach, kränklich, redete brüchig. Nein, da hatten sie bessere Leute zu bieten, geistlichere Leute. Apollos  zum Beispiel. Ein hoch gebildeter Grieche aus Alexandria. An einer der berühmtesten Hochschulen der Antike hat er studiert. Apollos war in der Philosophie zuhause.  Er konnte zu allem etwas sagen. Er konnte mithalten  mit den Gebildeten in Korinth. Ein Mann von Welt. 

Gerade die Pneumatiker, als Arbeitsbegriff könnten wir sie heute Charismatiker nennen, Menschen, die scheinbar alles auf den Heiligen Geist setzen, gerade die nach ihrem eigenen Anspruch Geistlichen  sind auf Menschen fixiert, auf große Leiter! Gerade sie holen ihre Kraft und ihren Mut aus der Bewunderung ihrer starken Führer. – “Du musst unbedingt mal Pastor „xy“ aus Ohio im Fernsehen hören. Der lässt alle anderen Prediger blass aussehen! Der ist voll des Heiligen Geistes!“ 

Darin sind die scheinbar besonders Geistlichen in Korinth gerade keine Charismatiker, die alles von Gottes Geist erwarten,  sondern sie sind fleischlich gesinnt, weltlich. Sie brauchen starke Menschen für ihren Glauben. Darum entscheidet sich Paulus, in Korinth nichts zu predigen als Christus allein, und zwar den Gekreuzigten.


Das Kreuz ist für die Juden ein Skandal, für die Griechen eine Dummheit. Gottes Sohn am Kreuz, das ist für die Juden absolut anstößig, ihrem Messiasbild völlig entgegen. Bei gebildeten Griechen steht ihre ganze Philosophie dagegen. Es ist einfach dumm, naiv, albern, sich vorzustellen, dass Gott Mensch wurde  und am Kreuz gestorben ist.  


Darum hat Paulus mit  Furcht und Zittern gepredigt. Das war in der  Sache begründet. Man kann nicht  glänzen, wenn man vom Kreuz spricht. Das, was er da zu sagen hatte, war  völlig  unvernünftig. Das kann niemand mit dem Verstand fassen. Was Gott in Jesus getan hat, kann sich keiner ausdenken, dass hat kein Ohr je gehört und kein Auge je gesehen; das ist nicht irgendeinem menschlichen Herzen entsprungen. 

Die gebildeten Griechen wollten etwas zum Denken haben. Paulus aber konnte ihnen nichts geben,  was sie verstehen konnten. Die Juden haben Zeichen gefordert, große Heilungen, die Befreiung vom Joch der Römer. Paulus aber konnte ihnen nichts geben zum sehen. Das Evangelium ist nicht einsichtig, nicht vernünftig nach menschlichen Maßstäben. Es ist menschlicher Weisheit schlichtweg nicht zugänglich. Es ist nur von Gott aus zu verstehen. Paulus hat das ausgehalten. Er hat nicht so getan, als wüsste er auf  jede  Frage eine Antwort. Er hat nicht sein großes Wissen vor sich her getragen. 

Menschenweisheit lenkt vom Eigentlichen ab und sie kann nicht retten! Die Verpackung kann vom Eigentlichen ablenken. Sie kann zur Sache selbst werden. Nicht Christus ist die Mitte. Schon gar nicht das Kreuz! Sondern wie geredet wurde, ob das Äußere stimmte. 

Auch wir heute achten sehr auf die „Verpackung“: Wir gehen nach dem Gottesdienst nach Hause  und reden ... über den Blumenschmuck, wie der Chor gesungen hat, wie die Lieder waren,  dass der Organist sich verspielt hat  und  die Technik sehr gut funktioniert hat. Das ist dann unser Evangelium für den Tag. Die Lieder, die Technik, die Atmosphäre. ... Was gepredigt wurde, was Gott mir zu sagen hatte, das weiß ich nicht mehr.

Paulus hat einfach das Evangelium gesagt. Die Botschaft vom Kreuz ist einerseits total einfach! Und andererseits ist es absolut unbegreiflich! Paulus hat einfach das Evangelium gesagt, selber mit Furcht und Zittern, weil er das Eigentliche nicht machen kann. Er hat gesagt, was Gott getan hat, in der Erwartung  auf den Erweis des Heiligen Geistes, in der Hoffnung, dass Gott selbst es den Menschen  übersetzt, sodass sie es glauben können. Gott selbst muss sich bezeugen. 

Paulus unterscheidet zwei Arten von Weisheit. Die menschliche Weisheit und die Weisheit Gottes. Es geht Paulus überhaupt nicht darum, die menschliche Vernunft oder Wissenschaft in Misskredit zu bringen. Weisheit ist das, was Menschen sich durch Denken und Erfahren aneignen können. Weisheit ist etwas Gutes! Aber die wichtigste Sache der Welt muss Gottes Geist selbst uns bezeugen. Gottes Weisheit ist das Kreuz. Gottes Weisheit ist ein Geheimnis sagt Paulus.

Ein Geheimnis ist etwas, was nicht alle wissen. Ein Geheimnis ist nicht einfach einsichtig, es bleibt geheimnisvoll, selbst dann, wenn man es erfährt  und Anteil daran bekommt. Ein Geheimnis ist etwas anderes als ein Rätsel. Ein Rätsel kann man herausbekommen. Es ist nur so lange verborgen, wie man die Lösung nicht weiß. Dann ist alles klar. Dann hat man es verstanden. Was Gott uns schenkt, kann man erfahren, aber es bleib ein Geheimnis. Es bleibt wunderbar für uns, unerklärbar. 

Gottes Liebe ist nicht logisch. Sie ist ein Wunder! Hoffentlich reden wir (!) mit Zittern (!) davon. Nicht stolz, nicht überheblich, nicht besserwisserisch. Aber hoffentlich reden wir davon! Der Heilige Geist macht uns zu Zeugen Jesu Christi. 

Die Verpackung ist nicht alles! Die Verpackung ist absolut zweitrangig. Sie darf den Inhalt nie ersetzen. 

Trotzdem müssen wir in die Verpackung investieren, in unsere Gottesdienste, in das Bild unserer Gemeinde, in unser Image! Denn viele Menschen sehen zuerst nur die Verpackung und sie kommen vielleicht nur, weil diese ihnen gefällt, oder sie bleiben weg, weil diese ihnen zu fremd ist. Wir wollen nicht lieblos von der Liebe reden.

Paulus sagt: „Werdet den Juden ein Jude und den Griechen ein Grieche um möglichst viele von ihnen mit dem Evangelium zu erreichen.“ Wir sollen den Berlinern im 21.Jh. Berliner im 21.Jh. werden. 

Das Größte aber bleibt das Kreuz. Wenn das Kreuz nicht mehr in der  Mitte steht, müssen wir uns nur noch  um Jesus Christus versammeln, alle Äußerlichkeiten vergessen,  ihn hören,  ihn ansehen, nur ihn noch wissen, ... und zwar Jesus Christus als den Gekreuzigten.

Amen. 

